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Für Luna


die uns viel zu früh verlassen musste und nur


die ersten sechs Kapitel mit mehr oder weni


ger sinnvollen Kommentaren versehen


konnte.


Du fehlst hier, kleiner Vierbeiner!









Chapter 1


„Das kann doch nicht sein!“ Felix schließt fluchend das Word-Dokument mit der Überschrift ‚Vierter Roman‘. Erneut hatte er versucht ein halbwegs sinnvolles Konstrukt zu bilden, das aus mehr als zwanzig Worten besteht. Denn eigentlich müsste er nicht einmal mehr in die erste Zeile seines Plots schreiben, dass es um ein schwules Paar gehen wird.


Seit er mit seiner Familie nach Schweden ausgewandert war, hatte er kaum ein sinnvolles Wort mehr zu Papier gebracht, zumindest nicht für einen Roman. Seine Fantasy Serie über ein isländisches Elfenvolk hatte er in den letzten vier Jahren angefangen und beendet, denn in den dunklen Winterstunden hat man wunderbar viel Zeit, um zu Schreiben. Nur Ideen für einen Roman wollen ihm nicht kommen, dabei wünschen seine Leser sich so sehr eine neue Geschichte von ihm. Seinen letzten Roman, wie immer ein Einzelband, hatte er beendet, als sie gerade nach Schweden gekommen waren und er noch nicht im Familienbetrieb mitarbeiten durfte. Zuerst sollte er die Schule beenden, also eigentlich nur auf seine Abschlussergebnisse aus England warten.


Während er an seinem Roman verzweifelt, könnte er eine neue Fantasy Serie direkt beginnen. In der Mythologie gibt es viel mehr, was noch nicht geschrieben wurde oder zumindest noch in hunderten weiteren Interpretationen zu schreiben war.


Felix‘ erster Roman war eine typische Geschichte über die vermeintlich große Liebe, die man in einem Feriencamp gefunden hat. Sein zweiter Roman handelte, wie nicht selten zu dieser Zeit, von Exfreunden, die durch einen gemeinsamen Freund nach Jahren wieder aufeinandertreffen und merken, dass der jeweils andere ebenfalls nicht mit der vergangenen Beziehung abgeschlossen hat. Auf den Wunsch einiger Leser schrieb Felix den dritten Roman über Freunde, die sich auseinandergelebt hatten und bei ihrem nächsten Aufeinandertreffen festgestellt haben, dass sie vielleicht doch mehr gewesen sind als Freunde. Was bleibt ihm denn jetzt für den vierten Roman noch übrig, wenn er nicht einfach das Gleiche noch einmal schreiben möchte, nur mit anderen Personen und einem anderen Setting?


Es ist noch früh am Morgen, schließlich wollte Felix knapp zwei Stunden Schreiben, bevor er ab 11 Uhr im Familienbetrieb arbeiten muss. Seine Eltern haben Verständnis dafür, dass ihr Sohn seinen Lebensunterhalt eigentlich als Autor verdient, doch er hat selbst entschieden, auf dem Gestüt mitzuarbeiten und am liebsten führt er die Ausritte durch den Wald.


Das ganze Jahr über empfangen sie Gäste aus aller Welt, meist jedoch aus Europa, die bei ihnen Urlaub machen. Seine Eltern bieten Ausritte, Kutschfahrten und im Winter Schlittenfahrten an. Moritz, sein Stiefvater, ist neben der Stallarbeit für die Ausritte verantwortlich, doch häufig übernimmt Felix diese. Isabelle, Felix‘ Mutter, kümmert sich auf dem Gestüt um ihre Gäste und leitet im Winter regelmäßig die Schlittenfahrten. Um die Kutschfahrten kümmert sich normalerweise Annalena, Felix‘ jüngere Schwester, oft auch nur Leni genannt. Theodora lernt seit dem Sommer nach und nach von Leni und ihrem Vater. Am liebsten jedoch begleitet sie ihren großen Bruder, da dieser ihr deutlich mehr erlaubt. Felix‘ jüngsten Geschwister, die Zwillinge Zoe und Arya, helfen bisher nur bei der Zubereitung des Essens, am liebsten backen sie mit Isabelle stundenlang Kuchen, Muffins und Plätzchen für die Gäste.


„Was machst du denn schon hier?“, wird Felix begrüßt, als er den Stall betritt. „Dir auch einen guten Morgen, Thea.“


„Guten Morgen Felix, was machst du schon hier?“, wiederholt Theodora ihre Frage. „Ich habe keine Idee, was ich schreiben soll und dachte, ich fange schon mit der Arbeit an.“


„Das klingt doch sinnvoll.“, entgegnet seine kleine Schwester auf die Antwort von Felix, bevor sie sich wieder ihrer Arbeit zuwendet. Der Angesprochene sieht das jedoch anders, die Arbeit auf dem Gestüt wird ihm zwar zum Teil vergütet und erspart ihm jegliche Kosten, die normalerweise dem Lebensunterhalt galten, aber eigentlich möchte er sein Geld mit dem Schreiben verdienen. Außerdem frustriert es ihn, dass er seit Jahren keinen Roman mehr veröffentlicht hat, seine Leser fordern nichts, doch möchte er ihnen eine Freude machen, weil er weiß, wie sehr sie sich etwas Neues von ihm wünschen und das am liebsten noch dieses Jahr. Dass dies scheitern wird, da es bereits Mitte November ist, ist Felix bewusst, doch wenn er zumindest vor Ostern die Ankündigung für den Roman machen könnte, wäre er glücklich.


***


Pünktlich um 11 Uhr führt Felix gemeinsam mit seiner Schwester eine Gruppe von etwa zehn Gästen in den Stall, wo sie die Pferde zuteilen und diese für den Ausritt fertig machen. Felix hat seinen Schimmel bereits geputzt, weshalb er sich dazu entscheidet, heute das Pferd aus der Nachbarbox zum Ausritt mitzunehmen, denn die Rappenstute bekommt viel zu selten die Möglichkeit dazu. Die meiste Zeit verbringt sie mit den anderen Pferden, die gerade nicht gebraucht werden, auf der Weide, die mehr als genug Auslauf bietet.


Als alle Pferde fertig sind, erklärt Felix in perfektem Englisch den Gästen, die diesmal ausnahmsweise alle aus dem United Kingdom kommen, wie es nun weitergeht. Die wichtigsten Regeln, immer auf ihn zu hören und auf dem Pferd nicht ans Handy zu gehen, sind für die älteren Damen, die heute am Ausritt teilnehmen, logisch. Verhältnismäßig schnell verlassen die Geschwister also mit ihren Gästen das Gestüt und reiten in Richtung Wald.


Auch wenn Felix nur wenige Minuten zuvor erklärt hat, dass Handys auf dem Pferd nichts zu suchen haben, zieht er sein eigenes aus der Jackentasche und macht ein Foto von der Stute und der schneebedeckten Landschaft, durch die sie reiten. „Keine Handys auf dem Pferd, Fe.“ Schnell steckt Felix das Handy wieder weg und wendet sich an die Gruppe, um zu sehen, ob sie schneller reiten können oder besser im Schritt bleiben. “Thea, du passt auf, dass niemand verloren geht? Dimma wird vermutlich rennen wollen.“ „Natürlich. Soll ich euch filmen? Dann kannst du Julian nachher das Video schicken.“ Felix nickt, bevor er sich an die Gruppe wendet und erklärt, was er geplant hat.


Felix lächelt, als Dimma direkt nach der Galopphilfe losrennt und auch erst nach einigen hundert Metern wieder langsam wird. Er hatte geahnt, dass die Stute die Chance nutzen wird und als sie es tatsächlich getan hat, ist ihm bewusst geworden, dass er sie viel häufiger mitnehmen muss. Draumur, sein Schimmel, wird ihm nicht böse sein, wenn er ein- bis zweimal in der Woche nicht den großen Ausritt machen muss. Und die Muskeln, die Dimma dabei aufbauen wird, würden ihr auch nicht schaden.


Es dauert einen Moment, bis die Gruppe zu Felix aufschließt und Theodora neben ihm zum Stehen kommt. „Ich schicke dir das Video, wenn wir zurück sind.“ „Danke.“ Mit einem Blick auf die älteren Damen, die alle glücklich wirken und sich unterhalten, wendet Felix sich an seine jüngere Schwester. Mit ihr konnte er schon immer am besten reden, vor allem dann, wenn es um etwas ging, das seine Freunde nicht wissen.


„Jetzt sprich schon.“, natürlich hat Thea gemerkt, dass Felix mit ihr reden möchte. „Es ist kompliziert…“


„Was ist denn dein größtes Problem gerade?“


„Ich weiß nicht, was ich schreiben soll. Ich sollte dringend wieder einen Roman schreiben, aber seit wir hier in Schweden sind, habe ich einfach keine Ideen mehr. Aber es scheitert nicht an den Worten, ich konnte schließlich ohne Probleme eine Fantasy Serie schreiben und könnte jetzt auch eine neue beginnen, aber ich möchte vorher einen neuen Roman schreiben, schließlich hat diese Community lange nichts mehr zu lesen gehabt.“


„Du weißt, dass du ihnen nichts schuldest?“


„Ich weiß, aber ich möchte es. Und du weißt, ich lebe fürs Schreiben. Ich möchte endlich wieder Spaß daran haben, etwas zu schreiben.“


Felix klingt mittlerweile sehr verzweifelt und es tut Thea im Herzen weh, ihren Bruder so zu sehen, denn eigentlich weiß dieser immer, was er als nächstes tun muss. „Wäre es nicht eine Option erst die Fantasy Serie zu schreiben?“


„Das bringt mich den Lesern der Romane nicht näher. Sie sollen auch wieder etwas lesen können.“


Einen Moment schweigt seine Schwester nachdenklich, bevor sie ihn begeistert ansieht. „Lad Julian ein. Für mehr als ein Wochenende, dann kommen deine Ideen wieder. Du hast bisher nur Romane geschrieben, als du deinen Freund noch nahezu täglich gesehen hast.“


„Du hast Recht! Mir fehlt hier in Schweden die Inspiration für Romane.“ Felix kann es kaum fassen, dass es ihm nicht selbst aufgefallen ist, aber natürlich hat seine Schwester recht.


„Und bevor du fragst, wie du ihn fragen sollst: Schick ihm das Video und die Bilder vom Ausritt, wenn wir zurück sind und frag ihn direkt, ob ihr am Abend nicht telefonieren wollt. Dann vermisst du ihn heute eben besonders doll. Und du kannst ihn dann übers Telefon fragen, ob er nicht im Dezember eine Woche vorbeikommen möchte.“


„Das klingt tatsächlich nach einem guten Plan. Danke Thea.“ „Gerne.“ Sie ist erleichtert, dass sie ihrem Bruder helfen konnte, ohne irgendetwas Besonderes zu tun.


Als die ersten Schneeflocken des Tages vom Himmel fallen, wendet Felix sich an die Gruppe. „Wir würden jetzt auf dem kürzesten Weg zurückreiten, damit wir uns nicht im Schnee verirren können. Bitte bleibt zusammen und achtet aufeinander. Ich werde hinter allen reiten, damit wir niemanden verlieren. Theodora kennt den Weg und die Pferde eigentlich auch.“ Wie angekündigt reitet Thea vorweg, die älteren Damen hinterher und Felix bildet auf Dimma das Schlusslicht. Es ist lange her, dass sie eine so entspannte Gruppe hatten, die Damen, alle zwischen 60 und 80 Jahren, sind sich den Gefahren bewusst, kennen ihre eigenen Grenzen und hören auf die erfahrenen Gastgeber, obwohl diese deutlich jünger sind.


Die Gruppe erreicht gerade noch rechtzeitig das Gestüt, denn als sie die Pferde in den Stall bringen, fallen die Flocken so dicht vom Himmel, dass die Sicht nur für wenige Meter reicht. Schnell meldet Felix sie bei seinen Eltern zurück, bestätigt, dass er mit seiner Schwester unterwegs war und verabschiedet sich dann in sein Zimmer. Für die Gäste wird es in etwa einer Stunde Essen geben, doch der Sohn der Gastgeber möchte seine Zeit lieber dem Schreiben widmen, bevor er am Nachmittag einen zweiten Ausritt leiten wird.


***


Als Felix es sich mit seinem Laptop in seinem Zimmer auf dem Sofa bequem macht, entscheidet er sich dazu, zunächst seinem Freund zu schreiben. Er beginnt mit dem Video, dass Theodora beim Reiten gemacht hat. Dazu schreibt er:


„Hey Darling,


ich habe heute spontan Dimma zum Ausritt mitgenommen. Sie hat


mich so abwartend angesehen, als ich Draumur geputzt habe und weil


noch ausreichend Zeit war, habe ich sie dann auch geputzt. Danach


konnte ich es nicht übers Herz bringen, sie im Stall stehen zu lassen.


Wie war dein Tag bisher und hast du heute Abend Zeit zum Telefonieren


oder eher nicht? Ich hätte nach dem Abendessen Zeit, du kannst


dich dann einfach melden, wenn du auch Zeit hast.


Du fehlst mir, heute irgendwie mehr als sonst. Ich liebe dich <3“


Zufrieden mit seinen Worten schickt Felix die Nachricht ab und öffnet kurz darauf sein Worddokument auf dem Laptop. Auch wenn es erst einmal nur Charakterbeschreibungen sind und die Figuren nicht einmal Namen haben, ist Felix glücklich, als er nach knapp einer Stunde das Dokument schließt. Es ist ein Anfang, er weiß, wie seine zwei Hauptcharaktere sein sollen, wie sie heißen, kann er notfalls würfeln.


Auch sein Handy zeigt ihm gute Neuigkeiten. Eine Nachricht von Julian:


„Hey Lixi,


es freut mich, dass ihr einen schönen Ausritt hattet. Wobei, eigentlich


werde ich eher neidisch. Ich bin schon viel zu lange nicht mehr durch


den Schnee galoppiert.


Mein Tag war bisher ganz okay, ich habe gerade die letzte Abgabe fürs


Studium begonnen. Wir können heute Abend gerne telefonieren, meld


dich einfach nach dem Essen, dann rufe ich dich an, sobald ich auch


Zeit habe. Ich weiß nicht, wann Mama heute nach Hause kommt, und


ich habe versprochen, mit ihr zu essen, weil ich das in letzter Zeit so


selten getan habe.


Ich vermisse dich auch.


Ich liebe dich!“


Felix lächelt, während er antwortet, dass er sich melden wird, seinem Freund noch einen erfolgreichen Tag und ein schönes Abendessen wünscht.









Chapter 2


Nach dem Abendessen hatte Felix seinem Freund eine Nachricht geschickt, dass er nun Zeit hätte und sich dann in seine Bibliothek begeben. Lange musste er nicht auf eine Antwort warten, denn nach etwa 15 Minuten klingelte das Handy auf dem Tischchen neben Felix.


„Hallo Darling.“ Felix nimmt den Anruf lächelnd entgegen und macht es sich im Schein von Lichterketten auf seinem Sofa bequem. Er hatte sich nach dem Abendessen zurückgezogen, um seine Ruhe zu haben, niemand würde ihn hier stören, wenn es sich nicht um einen Notfall handelt. Außerdem hatte er die Hoffnung gehabt, noch etwas schreiben zu können.


„Hey. Wie geht’s dir?“ An Julians Stimme kann Felix hören, dass auch sein Freund, der gerade in England auf seinem Bett sitzt, lächelt.


„Jetzt, wo ich deine Stimme höre, sehr gut. Und dir?“


„Auch, ich habe heute meine letzte Arbeit an der Uni begonnen. Kannst du dir vorstellen, dass ich Mitte Dezember fertig bin mit meinem Studium?“


Julians Bericht ist zwar nichts neues für Felix, dennoch hört er gerne, was sein Freund von seinem Alltag erzählt. „Dann kannst du mich ja gar nicht mehr mitten in der Nacht anrufen, weil du an deinen Texten verzweifelst.“ Das kann natürlich auch Vorteile haben, sowohl für Felix als auch für Julian. „Weißt du schon, was du danach machen möchtest?“


„Ich bekomme meinen Abschluss ja erst im März oder so. Bis dahin, keine Ahnung, vielleicht etwas reisen und dich besuchen und danach möchte ich vielleicht als Lektor irgendwo arbeiten. Es wäre schön, dass Hobby lesen mit dem Beruf zu verbinden.“


„Das klingt nach einem guten Plan.“ Würde Felix nicht mit dem Schreiben von Büchern Geld verdienen, würde er wahrscheinlich auch als Lektor bei einem Verlag arbeiten.


„Ich bin dafür, dass du, wenn du die Arbeit abgegeben hast, hierherkommst. Du könntest bis kurz vor Weihnachten bleiben und mir helfen.“


„Aber einen Tag gehen wir nur zu zweit ausreiten.“, stellt Julian die Bedingung auf, um noch vor dem Jahreswechsel zu seinem Freund zu fliegen. Wenn er ehrlich ist, würde Julian auch ohne dieses Versprechen sofort nach der Abgabe seiner Arbeit nach Schweden fliegen.


„Gerne. Wann musst du deine Arbeit denn abgeben?“


„Am zehnten Dezember, ich würde dann am elften zu dir kommen.“


„Okay, dann schreibe ich das so auf und nehme mir dann da irgendwie frei, ganz frei habe ich nicht, aber du wolltest letztes Mal sowieso lieber mit ausreiten gehen, dann machen wir das diesmal wieder.“


Schnell notiert Felix sich in seinem Kalender, wann Julian zu ihm kommen würde. Zum einen, damit er es nicht vergessen kann und zum anderen, damit er bis dahin alles geklärt hat, was Julian noch nichts angeht. Auch das Weihnachtsgeschenkt für seinen Freund sollte er dann bereits besorgt haben.


„Das klingt gut. Und jetzt erzähl von dir und deinem Leben. Ich bekomme hier viel zu wenig mit.“ Julians Stimmt klingt traurig, aber nicht wirklich vorwurfsvoll.


„Bei mir ist eigentlich alles gut. Ich bin aktuell häufig mit Thea unterwegs, sie möchte so gerne alles lernen und das lieber von mir als von Moritz. Heute habe ich Dimma mitgenommen, weil ich zu früh wach geworden bin, habe ich morgens Draumur schon geputzt und als die Teilnehmer ihre Pferde geputzt haben, habe ich mich Dimma gewidmet. Thea hat das Video gemacht, als wir galoppiert sind.“


„Wenn du das so erzählst, werde ich ganz traurig. Ich bin Dimma viel zu lange nicht mehr geritten und saß generell ewig nicht mehr auf einem Pferd.“ Ein wenig wehmütig geht Julian auf Felix‘ Bericht ein.


„Ich glaube, Dimma wird sich fast genauso sehr freuen, dich zusehen, wie ich.“


„Du kannst mich doch gar nicht mehr vermissen als Dimma es tut. Du hörst meine Stimme doch fast täglich und siehst mich auch regelmäßig, wenn wir videotelefonieren.“


„Natürlich kann ich dich so sehr vermissen!“ Sie beide wissen, dass Felix Recht hat, denn wenn Julian genauer darüber nachdenkt, geht es ihm nicht anders.


„Och Lixi… In nicht einmal einem Monat sehen wir uns.“


Felix seufzt. „Ich weiß, aber irgendwie ist es heute besonders schwer.“


„Du weißt, dass wir auch häufiger telefonieren können? Du wolltest es bisher nicht so oft.“ Normalerweise besteht ihre Kommunikation aus etlichen Sprach- und Textnachrichten, die sie sich über den Tag verteilt schicken. „Vielleicht können wir es ausprobieren. Es tat bisher beim Auflegen nur immer mehr weh als vor dem Anruf.“ Überrascht von Felix‘ Aussage antwortet Julian: „Warum hast du das nie gesagt? Du hättest mir sagen können, dass du darunter leidest. Wir probieren das ab jetzt aus, dann hast du zumindest tagsüber etwas Schönes, woran du dich erinnern kannst.“ Die Antwort auf die Frage, kann der Junge in England sich denken, dennoch wünscht er sich, dass sein Freund mehr mit ihm reden würde.


„Und jetzt zu besseren Themen, wie war dein Abend mit Anna?“ Obwohl Felix sich tatsächlich dafür interessiert, wie Julians Abend war, wechselt er das Thema eigentlich, weil ihm das vorherige zu unangenehm ist. Er ist schließlich schuld daran, dass sie sich so selten sehen. Mit fast 18 Jahren wäre es Felix möglich gewesen in England zu bleiben, als seine Familie nach Schweden gezogen ist und mit über 20 Jahren wäre es ihm jetzt erst recht möglich häufiger in England zu sein.


„Viel zu lang. Ich wollte die ganze Zeit lieber mit dir reden. Aber ansonsten war es sehr gut. Ich muss häufiger mit Mum essen, das ist viel besser als allein zu essen. Nur mit dir wäre es schöner.“ Julians Aussage hört Felix nicht oft, denn eigentlich sprechen sie nicht darüber, wie sehr ihnen der jeweils andere fehlt, doch am heutigen Abend ist sowieso alles anders als sonst. „Das freut mich und hör auf zu schleimen.“ „Ich schleime nicht. Ich sage nur die Wahrheit, dass diese mit genau dem übereinstimmt, was du hören möchtest, kann ich ja nicht wissen.“ Er hat Recht, das wissen sie beide, auch wenn Felix diese Worte nicht primär hören wollte, hat er immerhin kurz daran gedacht.


„Gibt es sonst irgendwas Neues in England?“ „Nicht wirklich. Elias und Jonas sind aktuell sehr nervig, du solltest dich auch mal wieder bei ihnen melden. Sie denken, dass wir dauerhaft miteinander schreiben und du deshalb so selten schreibst.“


„Oh stimmt, ich habe ihnen gefühlt ewig nicht mehr geschrieben.“, fällt Felix beim Gedanken an ihre Freunde ein. „Und gesehen habe ich sie auch seit Jahren nicht mehr. Aber wenn ich so darüber nachdenke, ich würde nicht zurück nach England wollen. Hier ist es so viel ruhiger, die Menschen sind zum Großteil entspannter und gerade die Landschaft und die Natur sind hier so schön. Das Einzige, das England hat, das Schweden nicht hat, bist du.“


„Ich weiß, aber du bist glücklich da oben am Polarkreis und wenn du zurückkommen würdest, würde es dir auf lange Sicht nicht gut gehen.“ Auch wenn es Julian wehtut, dies zuzugeben, weiß er ganz genau, dass Felix in Schweden besser aufgehoben ist als in England. „Das würden auch Elias und Jonas so sehen. Vielleicht meldest du dich morgen mal bei ihnen.“ „Da hast du wohl Recht.“, stimmt Felix zu.


„Hier läuft es gerade auch so gut. Allen Tieren geht es gut, Leni und Thea übernehmen immer mehr Aufgaben und spätestens nächsten Winter können wir mindestens einen weiteren Ausritt pro Tag planen. Dadurch kommen mehr Gäste oder auch Tagesgäste.“


„Das freut mich für euch. Es ist schön zu hören, dass euer Plan aufgegangen ist und es euch allen gut geht.“ Julian freut sich wirklich für seinen Freund und dessen Familie, auch wenn es ihm nicht leichtgefallen ist, diese aus England ziehen zu lassen. Er vermisst nicht nur Felix, sondern auch dessen jüngere Schwestern und Isa und Moritz, die für ihn immer, wie zweite Eltern waren.


„Ich freue mich, wenn du hier bist und ich dir zeigen kann, was sich seit deinem letzten Besuch alles geändert hat. Vor allem im Stall und im Speisesaal hat sich einiges getan.“ Ob er Julian seine Bibliothek zeigen oder diesen emotionalen Rückzugsort für sich behalten wird, weiß Felix noch nicht. Auf der einen Seite wäre es bestimmt schön diesen Ort mit ihm zu teilen, auf der anderen Seite braucht Felix auch einen Ort, an den er sich zurückziehen kann, um in Ruhe Schreiben zu können.
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